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D I E  B A U K U N S T  D E S  F A S C H I S M U S

Unser Sonderheft I T A L I E N  ist ein G ruß an die Architekten des faschistischen Reiches. Es w ill dem  
deutsch-italienischen K ulturaustausch  dienern denn nu r Völker, die sich kennen u n d  cerstehen, können  

K ünder u n d  Schöpfer einer neuen europäischen O rd n u n g  sein.
Es w ar natürlich nicht m öglich, einen auch n u r  a n n ähernd  vollständigen Überblick über das b a u kü n st­
lerische Schaffen des Faschismus zu  geben. D ie W iedergabe m u ß te  sich a u f  einige w enige aber charakte­
ristische R auten  beschränken. Doch dürften  sie genügen , um  einen B egriff von der 1 lelgesla ltigkeit u n d  
K ü h n h e it heutigen Schaffens zu  verm itteln , von der E igenart der K ünstlerpersönlichkeiten , die h in ter  
diesen Werken stehen, u n d  von der großen B edeu tung , die ihnen  in unserer Z e it u n d  im  R ahm en der 

europäischen B a u k u n st zu k o m m t.
D ie Vorausw ahl der B auten  besorgte f ü r  uns A rchitekt H ans H enniger, B erlin . Auch an der end­
g ü ltig en  G esta ltung der Veröffentlichung w ar er m aßgebend  beteiligt.

D ie  S  c h r i f t l e i t u n g  d e r  D e u t s c h e n  B a u z e i t u n g

I ta l ie n s  A u s s te llu n g s b a u  in  P a r is  1 9 3 7 .  A rch itek t: Prof. Dr. M a rce llo  P iacentin i

Die neue Baukunst in Italien ist erst 
wenige Jahre alt. Sie w ar die notwendige 
Reaktion auf die blutleeren Stilkopien, 
welche die klassizistischen Strömungen der 
ersten Nachkriegszeit zeitigten. Es hat 
naturgem äß anfangs nicht an Übertreibun­
gen gefehlt, welche das neue Bauen in 
M ißkredit brachten, doch es hat auch nicht 
an besonnenen Künstlern gemangelt, 
welche ausgleichend wirkten. Sie bekämpf­
ten die Tradition nicht, um den Individualis­
mus um jeden Preis zu propagieren, son­
dern nur aus dem selbstverständlichen Ver­
langen, die Architektur mit der Zeitgesin­
nung in Einklang zu bringen.

Es w a r eine glückliche Fügung, daß das 
Suchen nach neuen Formen in der italie­
nischen Baukunst parallel ging mit den Be­
strebungen, die zur Einigung aller vater­
ländischen Kräfte im Faschismus führten, 
und es ist Tatsache., daß  viele ihrer mutig­
sten Vorkäm pfer zur alten G arde der Partei 
zählen. Die Zusammenhänge, die zwischen 
der Kunst der letzten Jahrzehnte und den 
politischen Ereignissen bestehen, werden 
damit auch in Italien deutlich. Daß sich die 
künstlerische Revolution erst später geltend 
machte als die politische und wirtschaft­
liche, dürfte seine Erklärung darin finden, 
daß zu ihrer erfolgreichen Gestaltung eine 
gewisse Stabilität der Verhältnisse er­
forderlich war.

Mussolini hat sich selbst immer wieder 
für die neue Baukunst eingesetzt, die heute 
im Begriff ist, Italien ein neues Antlitz zu 
geben. Ein großartiger Aufbau hat nicht 
nur in Rom, sondern in allen Teilen des 
Imperiums eingesetzt. Das lehrt nicht nur 
eine Informationsreise durch die verschie­
denen Städte, das lehren am eindringlich­
sten die Bauten selbst. Von dem Flieger­
geist, der G uidonia schuf, bis zu den be­
scheidenen Häusern der Bailila, von den 
Baumeistern, welche die pontinischen 
Städte aus dem Sumpf wachsen ließen, bis 
zu den Architekten, die sich der Gestal­
tung von Wohnungseinrichtungen widmen 
—  überall spüren wir die gleiche ehrliche 
Begeisterung, den gleichen kraftvollen 
Schwung, mit dem der Faschismus auf allen 
G ebieten des Lebens eine gewaltige Um­
w älzung vollzogen hat.

Die italienische Baukunst ist zu ihren 
eigenen W urzeln  zurückgekehrt. Sie hat 
sich selbst w iedergefunden und ist dabei, 
sich ständig zu vervollkommnen nach den 
Gesetzen der Aufrichtigkeit und der Schön­
heit. Ihre augenfälligsten Merkmale sind 
das Streben nach Harm onie und der Wille 
zum klaren, wahren Ausdruck, der als 
moralische Pflicht empfunden wird. Mit 
betonter Vorliebe wird die strenge geo-
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metrische Grundform  gepflegt, w eniger an 
den Begriff einer sogenannten Zwecklich- 
keit gebunden, von der bei uns im Zu­
sammenhang mit der neuen Sachlichkeit 
so viel die Rede w ar, als an den Ratio­
nilismus als W eltanschauung, der durch 
die Jahrhunderte hindurch die Q uelle  
einer immer neuen italienischen Formen­
sprache w ar.

W enn w ir zu anderen Synthesen kom­
men als die Italiener, so liegt das im gro­
ßen ganzen in Unterschieden der Rasse 
und des Klimas begründet, bedeutet aber 
noch nicht, daß  wir d ie italienische Formen­
sprache nicht auch verstehen können, ja 
es mag sogar geschehen, daß  w ir gerade  
aus dem Bewußtsein des Gegensatzes her­
aus das Freigegliederte und Streng-in-sich- 
Geschlossene der italienischen Kunst als 
etwas doppelt Beglückendes empfinden.

Es hat indessen nicht an Stimmen gefehlt, 
welche das neue Bauen in Italien als inter­
national bezeichneten, da es seine Formen 
nicht aus der Vergangenheit entlehnte. 
Diese Deutung ist jedoch vollkommen ab ­
w egig. Kein Land hat sich je von fremden 
Einflüssen ganz freihalten können. G rie ­
chen, Langobarden, Etrusker, Norm annen, 
Sarazenen, O rientalen, Ostgoten, Spanier 
und Deutsche haben Italien durch die Jahr­
hunderte befruchtet, aber der nationale  
W esenszug hat sich immer w ieder sehr 
schnell durchgesetzt. Und wie es niemand 
einfallen würde, die Basilika von Pomposa, 
das Castel del M onte, den Dom zu Siena, 
den Dogenpalast, den Markusdom oder die 
Bauten des piemontesischen Barockstils als 
international zu bezeichnen, nur weil sie 
nicht an längst bestehende Formen d e ' 
italienischen Baukunst anknüpften, genau 
so wenig dürfen w ir das neue faschistische 
Bauen als unitalienisch ablehnen, nur weil 
seine Verbundenheit mit der Überlieferung  
nicht gleich bei der ersten oberflächlichen  
Betrachtung in Erscheinung tritt.

Die charakteristischen Kennzeichen der 
italienischen Baukunst aller Zeiten sind 
nicht Säulenanordnungen und Kapitelle —  
diese sind längst das Allgem eingut aller 
Länder und Völker geworden — , sondern 
jener e inzigartige Rhythmus, jene Formen­
reinheit und Harm onie, die vom Einfluß des 
italienischen Bodens, des Klimas und der 
Lebensweise ausgehen und sich durch alle 
starken Epochen der italienischen Baukunst 
nachweisen lassen. W enn wir daraufhin  
das neue Bauen in Italien untersuchen, so 
wird die Verbundenheit mit der Ü berliefe­
rung deutlich.

So sehen w ir eine starke und lebendige  
Baukunst in Italien heranwachsen, die mit 
der M acht und Blüte des Imperiums zu­
sammenfällt. Einzigartig in der monumen­
talen W ü rd e  des Einfachen und klassisch 
im wahrsten Sinne des W ortes, w obei 
klassisch nicht mit „reich, prächtig“ gleich­
gesetzt werden darf, sondern im Sinn des 
bekannten G oethewortes: „Das Klassische 
nenne ich das Gesunde und das Roman­
tische das Kranke." H e n n i g e r

N e u g e s t a l t u n g  d e s  P e t e r s p l a t z e s

A r c h i t e k t e n :  P i a c e n t i n i  u n d  S p a c c a r e l l i

B lick  d u rc h  d ie  V ia  d e lla  C o n c ilia z io n e  a u f  d e n  P e te rs d o m

B lick  v o m  P e te rs d o m  a u f  d e n  n e u g e s ta lte te n  P e te rs p la tz

L a g e p la n  z u r  N e u g e s ta ltu n g  des P e te rs p la tz e s
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D ie n s tg e b ä u d e  des R e k to rs . A rch ile k t: Prof. Dr. M a rce llo  P iacenlin i.

B o ta n isch e s  In s t i tu t .  Aufnahm e: Enit

Roms neue 
Universitätsstadt

Die unter Einsatz sämtlicher heute zur 
Verfügung stehender technischer Mittel er­
richteten Bauwerke des Faschismus sind 
nicht als Einzelwerke geschaffen, sondern 
als Kristallisationskerne für die schon in 
Angriff genommene Umwandlung ganzer 
Städte gedacht. Das zeigt sich vor allem 
im heutigen Rom, in dem nach 27 Jahr­
hunderten seines Bestehens ein neues 
Kapitel seiner Baugeschichte begonnen 
wurde. Auf das Rom der Antike, der 
Päpste, der Renaissance folgt jetzt das 
Rom Mussolinis. Das faschistische Regime 
hat durch das Forum Mussolinis, die Univer­
sitätsstadt und andere Bauten, sowie durch 
eine Reihe großer Straßendurchbrüche das 
Gesicht der FJauptstadt bereits wesentlich 
verändert. Jetzt wird die Freilegung des 
Zugangs zum Petersdom nach den Plänen 
Piacentinis durchgeführt. Ein bauliches 
Problem, das die Architekten seit der Er­
richtung des Petersdoms beschäftigt hat, ist 
damit gelöst.
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Kriegsfliegerschule 
in Florenz
Architekt: Prof. Dr. Raffaello Fagnoni, Florenz

Die italienische Luftfahrtakademie hat vor 
kurzem in Florenz eine neue Fliegerschule 
eröffnet, die in ihrer städtebaulichen An­
lage und architektonischen Haltung charak­
teristisch für das faschistische Italien ist. 
Sie soll dazu dienen, jeweils 300 Piloten, 
von denen 150 O ffiziersanw ärter und 
150 Unteroffiziere sind, eine theoretische 
und praktische Ausbildung zu gewähren.

Die Anlage befindet sich in dem Park 
von Cascine, der sich längs des Arno hin­
zieht. Sie liegt etw a drei Kilometer vom 
Zentrum der Stadt entfernt, unweit des 
Flughafens von Peretola. Das Schulgelände 
umfaßt 11 ha, darunter 2,5 ha G arten ­
anlagen, die mit Anpflanzungen der Ex­
perimentalstation für Forstwirtschaft, in 
Florenz versehen sind.

Die Schule besteht aus folgenden G e -, 
bäuden: Unterrichtsgebäude, Kommandan­
tur, Unterkunft für O ffiziersanw ärter, Ka­
serne für Mannschaften und Stammpersonal, 
Lazarett, Lagerhaus, G a ra g e , W asserwerk, 
Elektrizitätszentrale und Pförtnergebäude.

Unsere Bilder zeigen die Kommandantur, 
das Unterkunftsgebäude für O ffiz ie rsan w är­
ter und den Kasernenbau, da diese sich

O ben : H a u p ta n s ic h t d es  K o m m a n d a n tu rg e b ä u ­
des. Rechts: B lic k  in  d ie  H a lle  des Unterrichts-
geböudes.
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Teilgrundriß  1: 5 0 0  der oberen Geschosse 
der O ffiz ie rsa n w ä rte r-U n te rku n ft

in ihrer u n u i . a --------------
G esta ltung  um n e u a rtig e  Lösungen be­
mühen und desha lb  von  besonderem  Inter­

esse sein dü rften .
Das K o m m a n d a n tu rg e b ä ud e  erheb t sich 

über einem  quad ra tisch e n  G run d riß  von 
56 m Länge und sch ließ t e inen w e iträum i­
gen Ehrenhof in sich. D ie O st- und W est­
fron te n  w u rde n  in de r H öhe der Erd­
geschoßdecke  au f e ine Länge von 24,50 m 
durch  m äch tige  E isenbetonunterzüge ab­
g e fan g e n , so daß  sich he rrliche  Durchblicke 
in den Ehrenhof b ie ten. Ein w e ite re r Reiz 
lie g t in den g roß en  Loggien des zweiten 
Geschosses, d ie  m it den D urchfah rtsöffnun­
gen aufs g lück lichste  korrespondieren .

Das U n te rkun ftsgebäude  fü r O ffiz ie rs ­
a n w ä rte r  ers treckt sich in fo lg e  einseitiger 
F lurbebauung über eine Länge von 155 m. 
Im E rdgeschoß be fin de n  sich d ie  Kam erad­
schafts- und Speiseräum e, im 1. Stock die 
Ü bungssäle, im 2. und 3. G eschoß die 
Q u a rtie re  fü r d ie  O ffiz ie rs a n w ä rte r, die zu 
je d re ien  in e iner S tube w ohnen. Neuartig  
ist d ie  A n o rd nu n g  d e r e inze lnen Räume 
unter e inem  W in ke l von 45 G ra d  zur Front, 
d ie  g e tro ffe n  w u rde , um eine bessere Be­
sonnung zu e rz ie len . D ie Ausw irkung in 
de r Fassade ist von hoher Eigenart, zu­
g le ich  o rig in e ll und kühn. D ie Abmessun­
gen de r e inze lnen  Stuben be tragen  3,5 mal 
8,7 m. Jedem  Z im m er ist ein Stück Terrasse 
v o rg e la g e rt und ein Duschraum an­
geschlossen.

Auch d ie  Kaserne z e ig t eine uns un­
g e w ö h n liche  G esta ltung . Die v ier Ge­
schosse sind te rrassen fö rm ig  übereinander 
gestuft, g le ich fa lls  um eine bessere Be­
lich tung  zu e rre ichen , w ie  w ir  es sonst 
hauptsäch lich  von K rankenhausbauten her 
kennen. Das E rdgeschoß w ird  von den 
g roß en  Speisesälen ausgefü llt, die für 
U n te ro ffiz ie re , M annscha ften  und Monteure 
ge tre n n t a n g e o rd n e t sind. Im 1. und 2. Ge­
schoß liegen  d ie  M annschaftsstuben, im
3. und 4. d ie  U n te ro ffiz ie rsqua rtie re .

Säm tliche Bauten w u rden  in Ziegel­
m auerw erk  unter re ich lich e r Zuhilfenahme 
von E isenbeton e rrich te t. M it den Bau­
a rb e ite n  w u rd e  im Januar 1937 begonnen. 
Bereits am 1. O k to b e r des gleichen Jahres 
konnten säm tliche  G e b ä u d e  ihrer Bestim­
mung übe rgeben  w e rden .

O b e n : Kom m andanturgebäude. Blick in den Ehrenhof. Der Pegasus­
brunnen w urde von G io rg io  G o ri gesta lte t

Mitte: U nterkunftsgebäude fü r  Flugschüler

Links: U nterkunftsgebäude fü r  O ffiz ie rsanw ärte r
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Empfangsgebäude. Aufnahm en: G im e lla

Verkehrsflughafen in Mailand
A rch ite k t: Dr. Luigi G io rd a n i, B o lo g n a  . . .  . . .. . _ . . . .

^  A b fertigungsha lle  im Empfangsgebaude
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E m p f a n g s g e b ä u d e  u n d  S t a r t g e b ä u d e

Etwa d re i K ilom eter von der Porta V it- 
to ria  in M a ila n d  e n tfe rn t lieg t der Flug­
hafen Forlan in i, der seiner Ausdehnung und 
A n la g e  nach e iner der bedeutendsten in 
ganz  Europa ist. In fo lge  seiner d oppe lten  
Bestimmung als S ta rtp la tz  fü r Land- und 
W asserflugzeuge  ist er ein w ich tig e r Kreu­
zungspunkt fü r zah lre iche  Verkehrs- und 
Postflug lin ien.

Aus der V ie lfa lt von Bauten, d ie  an der 
P la tzgrenze längs der V ia le  M. B ianchi e r­
rich te t w urden , ist das g roß e  Em pfangs­
und A b fe rtigu n g sg e b ä ud e , welches das 
Kernstück der G esam tan lage  b ild e t, b e ­
sonders deshalb  bem erkensw ert, da  es sich 
um eine neuartige  Lösung der R aum anord­
nung und V erkehrs fragen bemüht.

Um so vie l B odenfläche  w ie  nur irg e n d ­
m öglich  fü r den V erkehr fre izu h a lte n  —  
dem jeder F lughafen in erster Linie zu 
d ienen hat und dem sich alles andere  
un tero rdnen  muß —  w u rd e  das erste S tock­
w erk  über das Erdgeschoß w e itv o rg e k ra g t 
und zu einem groß en  Teil au f Stützen e r­
rich te t, so daß  sich der Post- und W a re n ­
verkehr zw ischen Flugzeug und Z ub rin g e ­
w agen  gegen jeg liche  W itte rungse in flüsse  
geschützt d a run te r abw icke ln  kann.

Die A n o rdnung  de r Publikum sräum e im 
ersten S tockw erk b ie te t den V o rte il, daß  
d ie  Passagiere nur beim  Ein- und Aus­
steigen mit dem R ollfe ld  unm itte lba r in Be­
rührung kommen und so den e igen tlichen  
F lugbe trieb  n icht stören können. H inzu

kom m t noch, daß  man vom ersten Geschoß 
eine w e itaus bessere Ü bersicht über den 
ganzen  F lugp la tz  hat, als dies bei einer 
e bene rd igen  Lage m ög lich  w äre.

Der H öhenun te rsch ied  von 4,20 m wird 
zur S ta rtbahn  durch  zw e i überdachte  Ver­
b in d u ngsgänge  überw unden , während die 
von der S tad t m it dem A u to  ankommenden 
F luggäsie  au f e iner Rampe d irek t vor dem 
E ingang zur S cha lte rha lle  vorfahren kön­
nen, in de r d ie  W e tte rb e rich te  und Flug­
p läne  ausliegen.

An d ie  g roß e  H a lle  schließen sich die 
S cha lte r fü r d ie  Flugscheinausgabe, Post, 
T e le g ra p h ie , Z o ll, H a n d g ep ä ck , Zeitungen 
usw. d ire k t an. A u f kürzestem  Wege kann 
man von h ier aus auch ins Restaurant und

Seitenansicht des GaststättenflügelsBlick vom Rollfeld
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zu den d a rü b e rlie ge n d e n  H o te l- und Ruhe­
räumen ge langen. U n m itte lb a r sind auch 
Lese- und Schre ibzim m er, sow ie  d ie  Räume 
der Luftverkehrsgesellschaften, d ie  Bank, 
das Reisebüro und d ie  S ped itionsbüros zu 
erre ichen, d ie  w iederum  in d ire k te r V e r­
b indung m it den n ich t zum Publikum sver­
kehr gehörenden Räumen stehen. D abe i 
mußte d ie  A nordnung  so g e tro ffe n  w erden , 
daß  d ie  e inze lnen D ienststellen H and  in 
Hand a rbe iten  können. D ieser G e b ä u d e ­
te il ist dre igeschossig  und ha t gesonderte  
Zu- und A usgänge, sow ie  einen besonderen 
V e rb indungsgang  zum W irtsch a ftsg e b ä u de , 
in dem d ie  V e rp fle gu n g  des gesam ten F lug­
p la tzpersona ls  und de r P iloten e rfo lg t.

Der gesam te K üchenbe trieb  ist im Erd­

geschoß un te rgeb rach t. Ferner be finden  
sich h ie r noch d ie  Kanline , d ie  G ü te r­
a b fe rtig u n g , ein g ro ß e r Lagerraum , d ie  
G a ra g e  und ein Raum fü r d ie  Erste H ilfe . 
Der W a re n zu - und -a b g a n g , de r Post- und 
G epäckd iens t e rfo lg e n  unter A u fs ich t der 
Z o llbeam ten. Eine T reppe  und zw e i Lasten­
a u fzüg e  ve rb inden  diese Räume m it den 
oberen  Geschossen.

Für das Publikum, das an sportlichen  V er­
ansta ltungen te ilnehm en w ill, steht ein a b ­
g e g re n z te r Zuschauerraum  m it V e rb indung  
zu den Restaurationsräum en zur V e rfügung .

Von den üb rigen  G eb äu d e n  sei noch das 
S ta rtg eb ä u d e  besonders he rvo rgehoben , 
das a lle  technischen Büros, Luftaufs ich t und 
F lugsicherung, d ie  m e teo ro log ische  S ta tion ,

Seitenansicht des Empfangsgebäudes

S igna l- und R undfunkan lagen und den 
K on tro lltu rm  en thä lt.

Um eine g rö ß tm ö g lich e  Belich tung zu e r­
z ie len , w u rde  be i a llen  G e b äu d e n  in he r­
vo rragendem  M aße G las als B austo ff ve r­
w ende t. So w u rd e  z. B. in d e r g roß en  
S cha lte rha lle  d ie  ganze  A uß enw and  in 
G lasbauste inen  e rrich te t, d ie  e in g le ic h ­
m äßiges d iffuses Licht in den Raum w e rfen . 
Ein du rchs ich tige r S tre ifen in A ugenhöhe  
g ib t jedoch  auch h ier den d irek ten  A usb lick  
a u f den F lugp la tz  fre i. Zum Schutz gegen 
d ie  Sonne w u rd e  e ine B e tonp la tte  v o r­
gekrag t.

Als re ine Z w eckbau ten  in E isenbeton 
ze igen  a lle  G e b ä u d e  ästhetisch w ie  p ra k ­
tisch g le ich  gute Lösungen.
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D i e  F l i e g e r s t a d t  G u i d o n i a
A rch itek ten : G u ise p pe  N ico lo s i, G in o  C a n c e llo tti, G io rg io  C a lza -B in i

O b e n :
Hauptansicht des 
Rathauses

l i n k s :  
Erdgeschoß­
g rundriß  1 : SOO

U n t e n :
Das Rathaus von 
Westen

A u f dem san ft a b fa lle n d e n  G elände der 
A us läu fe r des M on te  C e llo  und des Monte 
S a n t'A n g e lo  e rh e b t sich d ie  „Fliegerstadt 
G u id o n ia " . Sie ist d ie  jüngste der neu­
g eg ründe ten  faschistischen Städte, dazu 
bestimm t, als W o h n s itz  fü r den gesamten 
m ilitä rischen und z iv ile n  Personenkreis der 
in de r N ä h e  ge legenen  g roß en  kgl. italieni­
schen Lu ftfahrt-V ersuchsansta lt und des 
F lughafens von M on te  C e lio  zu dienen.

D ie G esa m ta n la g e  ste llt ein charakteristi­
sches Beispiel fasch istischer Städtebaukunst 
d a r und um faß t a lle  Bauten und Einrichtun­
gen, d ie  zum Leben und zur Verwaltung 
e iner neuze itlichen  se lbs tänd igen  Gemeinde 
gehören . G u id o n ia  zä h lt je tz t schon 2500 
E inw ohner. D er Plan sieht aber eine Er­
w e ite rung  in a b se hb a re r Zeit auf die 
d o p p e lte  A n za h l vo r. Verkehrsanlagen und 
ö ffe n tlic h e  G e b ä u d e  sind deshalb in ihren 
Abm essungen bere its  a u f 5000 Einwohner 
berechne t. D ie B oden fläche  der Flieger­
s tad t um faß t rd. 150 000 m'2. Davon ent­
fa lle n  ein D ritte l au f S traßen, Plätze und 
G ä rte n  und zw e i D ritte l au f die Bauten. 
D ie G esam tkosten  be la u fe n  sich einschließ­
lich de r N ebenkos ten  a u f 25 M illionen Lire.

Bei de r E inw eihung G u id o n ias  am 31. Ok­
to b e r v o rig e n  Jahres h ie lt der Duce fo l­
g e n de  A nsp ra che : „K a m e ra d e n , heute am 
d ritte n  T age des XVI. faschistischen Jahres 
tr it t  G u id o n ia  m it e ine r re lig iösen  und mili­
tä rischen T au fe  zug le ich  ins Leben. Die 
S tad t ist dem A ndenken  des G enera l Gui- 
don i g e w id m e t. Er w a r  in den ersten 
Jahren unserer neuerstandenen Luftmacht 
mein M ita rb e ite r  und ve rd ien t, daß sein
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Oben W ohn- und Bürogebäude neben dem 
Rathaus

Rechts: Der Rathausplatz von Süden

Rechts außen: Treppe im Rathaus

Rechts unten : Rathaustreppe und Parteihaus

N am e d ie  Jah rhunderte  überdaue rt. Diese 
S tad t b ie te t den charakte ris tischen A nb lick  
faschistischer B auart: fes tge füg t, freund lich  
und neuze itlich  —  ku rz : unserer Zeit w ü rd ig . 
Ich spreche d a h e r mein höchstes Lob dem 
Kam eraden C a lza  Bini aus, de r d ie  S tadt 
g e p la n t und e rb a u t hat. M ein  Lob g ilt  auch 
seinen d irek ten  und ind irek ten  M ita rb e ite rn  
und de r gesam ten Belegschaft. —  N eu lich  
w e ih te  ich A p r ilia  ein, d ie  v ie rte  G em einde  
des neugew onnenen  Landes, „d ie  Stadt 
de r E rde". H eute w e ihe  ich G u id o n ia , „d ie  
S ta d t-d e r Luft". Beide Ereignisse sind eng 
m ite ina n d e r ve rbunden . D am it d ie  A rb e ite r 
a u f dem Felde d ie  E rtrags fäh igke it des 
ita lien ischen  Bodens zu s te igern  verm ögen, 
muß de r H im m el unseres V a te rlandes  be ­
w a ch t und beschützt sein. Diesen Schutz 
w e rden  uns d ie  ita lien ischen F lieger, w ie  
in de r V e rg a ng e n h e it, so auch in de r Zu­
kunft g e w ä h re n  m it jenem H eldenm ut, der 
sie in d e r W e lt  be rühm t gem ach t ha t."

Als A lb e rto  C a lza  Bini d a ra n g in g , den 
A u ftra g  des Duce auszu führen , b e rie f er d ie  
A rch itek ten  G io rg io  C a lza  Bini, G in o  Can- 
c e llo tti und G iu se p pe  N ico lo s i zu seinen 
M ita rb e ite rn . Die W ie d e rg a b e  von B ildern 
mußte sich aus P la tzm ange l au f e ine Aus­
w ah l von  Bauten de r be iden  zu le tz t G e ­
nannten beschränken, d ie  in Deutsch land 
besonderem  Interesse begegnen  d ü rfte n : 
G e s ta ltung  des Rathausp la tzes und ein 
K asernenbau von  G iuseppe  N ico lo s i, sow ie  
m ehrere  W o h n s tä tte n , d ie  te ils  von N ico los i, 
te ils  von  C a n c e llo tti gescha ffen  w urden .

Das s tä d teb a u lich e  R ückgra t G u id o n ias  
b ild e t ein g roßes Achsenkreuz, dessen
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Kaserne der C arab in ieri. Blick von Südoslen

S chn ittpunkt zu einem Platz erw eitert 
w urde , an dem Rathaus, Parteihaus und ein 
Turm ihren o rgan ischen  S tandpunkt haben. 
D ie von den be iden  H auptstraßen a b ­
zw e igenden  N ebenstraßen  sind harmonisch 
v e rte ilt und scheiden d ie  G esam tfläche  in 
rege lm äß ige  K om plexe, d ie  mit W o h n ­
häusern und den a u ß e rh a lb  des Rathaus­
p la tzes liegenden  ö ffe n tlich e n  G ebäuden, 
w ie  Schule, Kaserne, K ino, G eschäftsbauten 
und de rg le ichen  b e b au t sind. Die N ordsüd­
straße v e rb in d e t d ie  Luftfahrtversuchs­
ansta lt m it de r S tadt, w ä h re n d  d ie  Ostwest­
straße in ös tlicher Richtung dem Verkehr 
m it dem F lughafen M on te  C e llo  dient. 
W estlich  ste llt sie d ie  V erb indung  des 
Zentrums m it dem Bahnhof da r. Belm Denk­
mal des G enera ls  G u id o n i mündet sie in 
d ie  Landstraße, d ie  nach Rom führt. Die 
S traßen sind nach den V orkäm pfe rn  und 
H elden d e r Lu ftfahrt benann t: Leonardo da 
V inci, A rch ita  da  T aran to , G ustavo Moreno,, 
V incenzo  Lunardi, Enea Rossi und G iu lio  
D oubet.

D ie W o h n u ng e n  sind in zusammen­
hängenden  Blocks, in M eh rfam ilien- und in 
E in fam ilienhäusern a ngeo rdne t, ¡e nach 
dem, ob  sie fü r O ff iz ie re , Unteroffiziere
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und W erkm e is te r o d e r A rb e ite r  bestimmt 
sind. Sie sind m it a llen  e rfo rd e rlich e n  Ein­
rich tungen ausgesta tte t, m it Balkons oder 
Loggien nach d e r Sonnenseite ausgerich te t 
und g u t d u rch lü ftb a r. D ie A rb e ite rw o h n u n ­
gen haben zw e i, d re i o d e r v ie r Z im m er mit W ohnhaus fü r  U ntero ffiz ie re  
Bad und Küche, gem einsam e W aschküchen 
und T rockenböden .

D ie H äuser fü r  U n te ro ffiz ie re  und Be­
am te, in G rup p e n  zu zw e ien  o d e r v ieren 
ne b en e in a n d e rlie g e n d , erstrecken sich am 
A b h a n g  des Hügels en tlang  und tragen  
durch das G rün  ih re r G ä rte n  zum G e p rä g e  
G u id o n ias  als G a rte n s ta d t bei. D ie G rü n ­
an la g en  sind längs de r S traßen g le ich ­
m äß ig  ve rte ilt, jedoch  ist neben dem H a u p t­
p la tz  noch ein besondere r g ro ß e r Park im 
Entstehen b e g riffe n .

G u id o n ia  b e h e rb e rg t keine Landbevö lke ­
rung, sondern S o lda ten , Techn iker und A r­
b e ite r d e r neuzeitlichsten a lle r Kriegs­
w a ffe n . H ie ran  müssen w ir  uns erinnern, 
um d ie  b a u lich e  H a ltung  verstehen und 
w ü rd ig e n  zu können. Sie ist abs ich tlich  fre i 
von a llen  länd lichen  Einflüssen, d a fü r abe r 
m ilitä risch  sch lich t und k ra ftvo ll und, ohne 
e ine r vo rü b e rg eh e n d e n  M od e  un te rw o rfen  
zu sein, Ausdruck fasch istischer Stärke.

Gesehoßgrundriß des Arbeiterwohnhauses. M aßstab I : 300

Untero ffiz ie rs-W ohngebäude A rbe ite rw ohnhaus (G rundriß  da rü b e r]
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H au p tstraß e  d e r  rn e g ersra a r Bul-
d o n i a .  B lic k  a u f  den Turm des Partei­
h a u s e s  v o n  S ü d o s te n

1  1 i3  ■

1  1 i1  ■
I  1 *

1 1 1  ■
■ k

Teilansicht der Hauptstraße Einzelhaus in der Hauptstraße
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Modell der Fliegerstadt Guido-
nia, v o n  S ü d e n  g e s e h e n

L in k s :  Kopfbauten am  B e g in n  de» 
H a u p t s t r a ß e

R e ch ts: Rückwärtige Gärten d e r

H ä u s e r  a n  d e r  H a u p t s t r a ß e

Rückansicht der Schule
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R a t h a u s p l a t z  m i t  R a t h a u s . Rechts d a s  P a r t e ih a u s . D e n  L a g e p la n  v o n  A p r i l i a  h a b e n  w ir  b e r e it s  in  H e ft  2 3 /19 3 6 , S e it e  478, v e rö ffe n t lic h t

A P R I L I A  die vierte der pontinischen Städte
A rch ite k ten : C o n ce z io  Petrucci, M a r io  T u fa ro li Luciano, Em anuele P ao lin i, R iccardo  S ilenzi

Als im Jahre 1935 im Rahmen der K u lti­
v ie rungsarbe iten  de r Pontinischen Sümpfe 
der g roß e  W e ttb e w e rb  um A p r ilia  aus­
geschrieben w urde , b e te ilig te  sich auch 
C oncez io  Petrucci an d ieser Konkurrenz,

aus de r ihm unter 60 B ew erbern  de r erste 
Preis zue rkann t w urde .

L itto ria  und Pontin ia w u rden  au f Befehl 
des Duce durch C om m enda tore  O r io lo  
Frezzottl, den bekanntesten A rch itek ten  des

Duce und „Faschisten de r ersten Stunde", 
e n tw o rfe n  und gesta lte t. Bei der Planung 
von S a b a u d ia  w irk te  bere its neben Frezzotti 
d ie  junge G e n e ra tio n  mit. Bei Aprilia ist 
sie a lle in  in Erscheinung getreten.

Das Parteihaus vom  P la t z  d e r  Z w ö lf la u s e n dPostamt, Rathausturm und Kino. B lic k  d urch  d ie  v o n  Rom k o m m e n d e  S t r a ß e
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Kirchturm , Kirche und Rathausturm  v o n  N o r d ­

w esten  (B lic k  a u s  d e m  T o r b o g e n  z w is c h e n  P a r t e i­

h a u s u n d  K a s e r n e l

40 K ilom eter süd lich  von  Rom, an der 
Straße, d ie  d ie  Ew ige S ta d t m it A n z io  ve r­
b indet, no rdw estlich  von L itto ria , im „A g ro  
Romano", w u rden  d ie  A rb e ite n  fü r diese 
letzte de r Pontin ischen S täd te  ausgeführt. 
W estlich de r V ia  A p p ia  bzw . de r S traße 
Rom— Littoria , n ö rd lich  de r S trada  M ed iana , 
der neuen V e rb indungss traße  zw ischen den 
Pontinischen S täd ten  und 700 M e te r von der 
Eisenbahnstation C a rro c c e tto  en tfern t, lieg t 
der S tadtkern  von A p r i lia . D ie S traßen­
führung ist v ö llig  neuze itlich . So liegen  die 
Hauptstraßen Rom— A n z io  und Rom— Litto ­
ria, au f denen sich de r Fernverkehr a b ­
spielt, auß e rha lb  de r S tadt. Auch d ie  V e r­
b indungsstraße zw ischen diesen be iden 
p a ra lle llau fenden  S traßen und dem „H a u p t­
bahnho f" C a rro cce tto , d e r in „ A p r i l ia "  um­
getau ft w urde , fü h rt n ich t durch d ie  S tad t 
selbst. Und ebenso sind d ie  H auptstraßen 
innerha lb  A p rilia s  so g e füh rt, daß  sie sich 
nicht unm itte lba r kreuzen, sondern aus 
drei verschiedenen H im m elsrich tungen in 
den S tadtkern m ünden und sich au f dem 
Platz vor dem Rathaus tre ffe n .

Im Blickpunkt de r d re i H aup ts traßen  von 
A prilia  sieht man d ie  Türm e de r S tad t: den 
Rathausturm und den K irchturm , d ie  be ide  
von ihrem e igen tlichen  B auw erk ge trenn t, 
den Abschluß de r S traße b ilden .

Kommt man vom N o rdo s te n  her a u f der 
Hauptstraße in d ie  S tadt, so fin d e t man 
zunächst rechts und links d ie  S ied lungs­
häuser und blickt im H in te rg ru n d  a u f den 
Rathausturm. Im e igen tlichen  S tad lke rn  
findet man zur Rechten Kino, C a fé  und 
Restaurant, zur Linken das Postgebäude. 
Die Straße ve rb re ite rt sich dann zum Rat­
hausplatz; links fü h rt e ine gedeck te  W a n ­
delhalle  mit Läden zum Reich de r K irche 
und Schule. H ie r fin d e n  w ir  auch das Haus

F o rt s e t z u n g  a u f  S e it e  2 15

Die Kirche von Südosten ( S t r a ß e  v o n  L itt o r ia )  Säulengang und Brunnen h in t e r  d e m  R a th a u s . A u f n a h m e n :  V a s a r i ,  Rom

o
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W e r d ie  k irch liche  B au tä tigke it in Rom 
und in Ita lien  ve rfo lg t, muß zu der Er­
kenntnis kommen, daß  seit de r Renaissance 
und dem Barock der K irchenbau niemals 
w ie d e r in so großem  U m fang g e p fle g t 
w o rden  ist w ie  in de r G e g e n w a rt, so daß  
man versucht sein könnte, ge ra d e zu  von 
einem neuen K irchenbauze ita lte r in Ita lien 
zu sprechen.

Der faschistische Baugrundsa tz von den 
d re i G run d p fe ile rn  des G em einschafts-
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Zwei
Kirchen

Kirche San Michele in Foggia. A r c h i­

te k t : P ro f. D r . C o n c e z io  P e t ru c c i

O b e n - .  G e s a m t a n s ic h t .  L i n k s :  B lic k  

d urch d e n  S ä u le n g a n g .  U n t e n :  G r u n d ­

r iß  1 :5 0 0 .  D e r  re c h te  F lü g e l e n t h ä lt  

e in  L ic h t s p ie lt h e a te r



Christus-König-Kirche in Rom.
A r c h ite k t :  P ro f e s s o r  D r. M o r c e l lo
P ia c e n t in i.  O b e n :  H a jp t a n s ic h t .  
U n t e n :  G r u n d r iß  1 :5 0 0

lebens: Kirche, S taa t und Partei, der
jedem e inze lnen  d ieser d re i B eg riffe  sein 
Reich sichert, ha t diese E rfa ltung e rm ö g ­
licht, d ie  schon je tz t bem erkensw erte  A n ­
sätze zu e iner neuen S akra lbaukunst g e ­
ze itig t hat.

Von den be iden  h ier w ie d e rg e g e b e ne n  
Beispielen d a rf d ie  K irche San M iche le  
A rca n g e lo  in Foggia  durch d ie  u n g ew öh n ­
liche V e rb in d un g  m it einem L ichtspie l­
the a te r und durch d ie  neu artig e  Fenster­
a no rdnung  im K irchensch iff besonderes 
Interesse beanspruchen.
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Rednerkanzel und faschistische Symbole am Haupteingang

Erdgeschoßgrundriß des Parteihauses 1 : 5 0 0

1 H a u p t e in g a n g

2  R e d n e r k a n z e l
3 E in g a n g s h a lle

4 E in g e b a u t e  V it r in e
5 G r o ß e r  G e m o in s c h a f t s -  u n d  T u r n s a a l

6 P ro je k t io n s ra u m
7 V e r s a m m lu n g s r a u m  d e r  J u n g fa s c h is t in n e n

8 L e it e r in  d e r  V e r t r a u e n s g r u p p e
9 D e le g ie r t e  d e s  H ilfs w e r k e s

10 N e b e n e in g a n g
11 K r a n k e n z im m e r
1 2  D ie n s tra u m  d e r  J u n g fa s c h is t in n e n

13  A r c h iv
14  G e s c h ä ft s z im m e r  d e r  F r a u e n g r u p p e

15  S c h r e ib s t u b e
16 O r t s g r u p p e n le it e r in

17  S p o rtw a rt
18  A u s k le id e r a u m

19 A b o r t  u n d  D u s c h ra u m

20 Raum  fü r  T u r n g e r ä t e

Parteihaus 
in Turin
A rc h ite k t : M a r io  Passanti

Das Haus de r faschistischen Frauen­
g ru p p e  „F ilip p o  C o rr id o n i"  in Turin ist von 
dem A rch itek ten  M a rio  Passanti in einem 
streng geschlossenen Baukörper gestaltet 
w o rd e n , von dem  tro tz  seiner verhältnis­
m äß ig  ge rin g e n  Abm essungen: 9m  Höhe 
und 826 m2 b e b au te  Fläche, eine starke 
m onum enta le  W irk u n g  ausgeht. Den ein­
z igen  Schmuck b ild e n  d ie  Sym bole des 
faschistischen Staates, Rutenbündel und 
A d le r, und das S ch riftb an d  über dem Ein­
gan g  in e iner ebenso e in fachen w ie  wirk­
samen Ausdrucksweise.

In be ton tem  G egensa tz  zu dieser fast 
tro tz ig  o d e r d e n km a lh a ft zu nennenden 
H a ltung  ist das Innere freund lich  und hell. 
Die durch  zw e i Geschosse geführte Ein­
g a n gsha lle  g ib t von ihrem Licht über den 
g a lle r ie a r t ig  a n g eo rd n e te n  Flur auch dem 
O b e rg e sch o ß  ab.

Interessant ist d ie  Einbeziehung der 
R ednerkanze l in d ie  Freitreppenanlage, 
e ine Lösung, d ie  auch in Deutschland An­
k lang  fin d e n  d ü rfte , um a lle  provisorischen 
Bauten d ieser A rt überflüss ig  zu machen, 
m it denen w ir  uns im m er noch zu behelfen 
p flegen .

D ieser Bau ist d o p p e lt  erfreulich, wenn 
man bedenkt, w ie  noch vo r kurzer Zeit bei 
den fasch istischen P arte ibauten extreme 
Lösungen durch  A usnutzung a lle r Gestal­
tungsm ög lichke iten  de r Betonkonstruktionen 
ang es tre b t w u rden . V ie lle ich t ist diese Be­
sinnung von de r W irtscha ftsb lockade  aus­
g e g an g e n , d ie  d ie  ita lien ischen Architekten 
zu e iner sparsam en V e rw endung  von Eisen 
z w a n g , so d a ß  h ie rdu rch  der heimische 
Backste inbau w ie d e r zu Ehren kam. Die 
A u fnahm en  lassen erkennen, w ie  gerade 
dieses M a te r ia l da zu  be ru fen  ist, den Geist 
des E in fach -G roß en  G esta lt werden zu 
lassen.
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Hauptansicht von de r Via Oneglia

Galerie im ersten Stockwerk

Eingangshalle m it Blick au f d ie  G alerie



S c h u l e  

in M a i l a n d

Teil der Nordansicht d e s  1 st itu lo  M agistrale  

, ,V i r g i I i o " . A r c h it e k t :  D r . R e n z o  G e r la

Die Schulen eines Volkes tragen  als Er-' 
z iehungsstä tten der Jugend mit an erster 
S telle d ie  en tsche idende V e ra n tw o rtu n g  fü r 
d ie  Zukunft de r N a tio n . Eine S taatsführung, 
d ie , w ie  d ie  faschistische, das Schicksal des 
ita lien ischen Volkes auch fü r d ie  Zukunft 
sichern w ill, muß da h er den Schu lbauten 
ihre höchste A u fm erksam ke it w idm en und 
fo rd e rn , daß  sie den A n fo rde ru n g en  der 
G e g e n w a rt ge rech t w erden  und den G eist 
der heutigen Ze it k la r zum Ausdruck 
b ringen.

N eben  e in igen  h e rvo rragenden  Volks­
schulen ve rd ie n t das neue Lehrerseminar 
„V irg i l io " ,  das nach den Entwürfen und 
unter d e r Leitung des A rch itek ten  Dr. Renzo 
G e rla  am Platz T ono li unw e it der U n iver­
s itä tsstadt e rrich te t w u rde , besondere Er­

w ähnung , zum al es zeigt., daß  auch d ie  
a lte  T ra d itio n  des Backste inbaues noch 
heute in Ita lien  lebend ig  ist.

D ie Planung w u rde  vo r a llem  durch  das 
G rundstück bestimmt, das d ie  Form eines 
sehr unrege lm äß igen  Fünfecks ze ig te . Der 
T iefe von 113 m stand eine kürzere  Seite 
von 30 m und eine länge re  von 80 m g e g en ­
über, an w e lche r no tgedrungen  d ie  Ffaupt- 
zugänge  des G ebäudes liegen mußten. 
M it diesen G egebenhe iten  hatte  sich der 
A rch itek t ab zu find e n  und d a b e i d ie  Fläche 
so gut w ie  m öglich  auszunutzen.

W enn  man diese G rundstücksverhä ltn isse 
kennt und danach  von de r V ia  G a io  den 
m ächtigen, abe r n ich t e rd rückenden  Bau 
be trach te t, so muß man zugeben , d aß  es 
dem A rch itek ten  ge lungen  ist, a lle  S chw ie ­

rigke iten  zu übe rw in d e n , d ie  das auf den 
ersten Blick ung ee ig n e t erscheinende Bau­
g e lä n de  bot. Ein gu t durchdachter und 
zw eckm äß ig  e in g e te ilte r G rundriß  ist trotz 
des u n rege lm äß igen  G e ländes zustande 
gekom m en. Den besten Ü berb lick  aber hat 

man vom  Platz T ono li aus. Die leicht­
geschw ungene  E ingangsfron t zwischen den 
vo rg e zo g e n e n  Eckbauten, an die sich die 
ruh ige  L in ien führung de r Längsseiten an­
schließt, d ie  Führung de r Gesimse ohne 
jede Künstelei, kennze ichnen am besten die 
a rch itek ton ische  Ffa ltung dieses Schulbaues, 
d ie  als ausgeg lichen  angesehen werden 
kann. M an fü h lt das Bestreben, Zweck­
m äß ig ke it und S chönhe it m iteinander zu 
ve rb in d e n , ohne dem  einen oder anderen 
G e w a lt anzutun.
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Es brauch t be i diesem Bau n ich t Deson- 
ders he rvo rgehoben  zu w e rde n , w ie  e h r­
liche Sach lichke it durch  d ie  w e rkge re ch te  
Verwendung schöner M a te ria lie n  und von 
zweckmäßigen Fenstergrößen bestimmt 
wird. Es sei nur bem erkt, d a ß  d ie  g roß en  
Fensterflächen, d ie  h ä u fig  nur M a n ie r sind, 
hier volle Berech tigung haben , um e ine e in ­
wandfreie Belichtung und B e lü ftung  zu e r­
möglichen, da  es sich um ein G e b äu d e  
handelt, in dem K inder leben und a rbe iten . 
Schatten und Licht d ü rfe n  d esha lb  nicht 
durch zu vie le  P fe ile r m ite ina n d e r a b ­
wechseln. Ebensow enig w ä re n  unend liche  
Fensterreihen g e re c h tfe rtig t, w e lch e  d ie  
bauliche A nordnung  und den G ru n d riß  v e r­
heimlichten, nur aus Furcht vo r e ine r V e r­
letzung m oderner L in ienführung.

Fortsetzung von  S e it e  209

der O pera Ba ilila , d ie  Turnha iie , den S p o rt­
platz, die K le ink inderschu le  und ein d a z u ­
gehöriges Schwesternhaus. Der K irchturm  
steht neben der K irche und ist durch  das 
Gebäude, in dem sich d ie  W o h n u n g e n  des 
Geistlichen und des Küsters be fin de n , mit 
dem eigentlichen K irchbau  ve rbunden . Der 
Turm selbst steht genau  im M itte lp u n k t der 
anderen Hauptstraße, d ie  von  Südwesten 
nach Aprilia  h ine in füh rt und vo r dem durch 
Stufen erhöhten K irch p la tz  endet.

Gegenüber der K irche, m it der einen 
Seite nach dem R athausp la tz, lieg t das 
Haus des Fascio, das nach de r anderen  
Seite auf den Festp latz d e r Z w ö lftausend  
geht. Das Haus des Fascio ist durch  einen 
Säulengang über d ie  S e itenstraßen h inw eg  
mit den N ebengrundstücken  verbunden . 
Hier finden w ir das P o lize iam t bzw . d ie  
Kaserne der C a ra b in ie r i Reali, d ie  w ie d e r­
um durch einen S äu lengang  m it dem  d ritten  
Bestandteil des fasch istischen G em e in ­
schaftslebens, dem Rathaus, ve rbunden  ist. 
Der Säulengang fü h rt a u f den e igen tlichen  
Marktplatz, der abseits vom  V erkehr hin ter 
dem Rathaus liegt. D er Rathausturm  w u rde  
vorgerückt und steht so auch im B lickfe ld  
der dritten H aup ts traße  A p rilia s , d ie  von 
Südosten her in das S tad tzen trum  führt. An 
dieser Straße liegen auch das V e rw a ltu n g s ­
gebäude der O p e ra  N a z io n a le  C om ba t- 
tenti, der T rägerin  dieses S ied lungsw erks, 
das Mussolini nach dem  W e ltk r ie g e  der 
Organisation de r F ron tkäm p fe r ü b e rtragen  
hat, einer O rg a n isa tio n , d ie  das Sied- 
lungs- und K u ltiv ie rungsprog ram m  Ita liens 
durchführt und de r je tz t auch d ie  A u f­
gabe zugefa llen  ist, d ie  K o lo n isa tio n  des 
neuen Imperiums in A e th io p ie n  im fasch is ti­
schen Tempo du rchzu füh ren .

Auch A p rilia  ist ein M arks te in  innerer 
italienischer K o lo n isa tio n sa rb e it, d ie  in den 
Pontinischen Süm pfen ihrem  A bsch luß  en t­
gegensieht. Sie w ird  von Bauern b ew ohn t, 
die in harter A rb e it d a ra n g e h e n , dieses 
Land zu erschließen, um d e r kom m enden 
G eneration a u f den e ins tigen  Pontin ischen 
Sümpfen ein fruch tb a re s  A c k e rla n d  e r­
stehen zu lassen.

Gesamtansicht von Südwesten

E i n g ä n g e  d e r  K l a s s e n z i m m e r

Erdgeschoßgrundriß 1 :1000

Flur vo r den Klassenzimmern
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Hauptansicht der Juristischen Fakultät

Universität in Bari A rch ite k t:

Von den U n ivers itä tsbauten, d ie  in den le tzten Jahren in Ita lien  
geschaffen  w urden , ist der g roß e  G e b äu d e ko m p lex  in Rom bisher 
am meisten g e w ü rd ig t w o rden . W e n ig e r bekann t da g eg e n  sind die 
A n lagen , d ie  in M a ila n d , in B o logna und in Bari neu entstanden 
sind, abe r ebenfa lls  Erwähnung verd ienen.

Das G eb äu d e  der juristischen Faku ltä t in Bari, das nach den Ent-

C o n ce z io  Petrucci

w ürfen  von  Professor C o n ce z io  Petrucci e rr ich te t w urde , ist be­
sonders desha lb  interessant, da  es erkennen läß t, w ie  sehr die 
ö rtlichen  G e g ebenhe iten  de r m itte la lte rlich e n  S tad t den sonst sehr 
kühnen A rch itek ten  zur Rücksichtnahm e in de r G esta ltung  bestimm­
ten. T ro tzdem  dü rfen  w ir  den Bau n ich t unter den Neoklassizismus 
e in re ihen , da  er von a llen  äuße rlichen  S tilnachahm ungen frei ist.

Treppenhausturm
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Landhaus in Mad esimo
A rch itek t C e reg h in i, Lecco (Com o)
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B tt A ■ m r> ■urogebaude 
in Bologna
A rch ite k ten : A lb e r to  Legnan i und Luciano 
Petrucci, B o logna

Hauptansicht

G rundriß  des Erdgeschosses 
1 : 5 0 0

Der au f diesen Seiten w ie d e rg e g e b e ne  
Bau m öge als Beweis d a fü r angesehen 
w erden , d aß  n ich t nur in M a ila n d  ein fo r t ­
sch rittliche r G e ist herrscht —  w ie  v ie lfach  
b e h au p te t w ird  —  sondern daß  auch im 
Lebenszentrum Ita liens starke schöpferische 
Persönlichkeiten scha ffen , d ie  sich ih rer 
hohen V e rp flich tun g  g e g en ü b e r de r G e ­
g e n w a rt durchaus be w u ß t sind, so daß 
B o logna v ie len  ändern  S tädten in dieser 
H insich t als V o rb ild  d ienen kann. Und das 
n ich t nur au f dem G e b ie t de r A rch itek tur 
und Innenraum gesta ltung, von der w ir 
w e ite r unten e in ige  Proben ve rö ffen tlichen , 
sondern auch in w e ite re r künstlerischer Be­
z iehung. Es sei h ie r nur an d ie  vo rzüg liche  
A u fm achung  e iner Reihe in Bo logna e r­
sche inender Ze itschriften  erinnert.

Das V e rw a ltu n gsg e b ä u d e  de r städtischen 
G asgese llscha ft in B o logna  w u rde  nach 
einem Entw urf de r A rch itek ten  A lbe rto  
Legnani und Luciano Petrucci gebau t, die 
als S iege r aus dem ö ffe n tlich e n  W e tt­
be w e rb  he rvo rg e ga n g e n  w aren .

Das G e b ä u d e  e rheb t sich am Schnitt­
punkt d e r V ia  Lame m it de r V ia  Roma und 
e rre ich t im K o p fbau  e ine Höhe von 40 m, 
w ä h re n d  d ie  F ron tlänge  der Se itenflügel 
27 m mißt.

Das Erdgeschoß w ird  im wesentlichen 
von de r g roß en  S cha lte rha lle  und dem Ver­
kaufs- und Ausstellungsraum  fü r G asgeräte  
ausgefü llt. N u r ein kleines C a fé  ist hier 
noch u n te rgeb rach t, das in d irek te r Fahr­
s tuh lve rb indung  m it dem achten Stockw erk 
steht, in dem sich ein w e ite re r g röß ere r 
C a fé raum  und e ine gedeckte  Terrasse be ­
finden , d ie  einen herrlichen Rundblick über 
d ie  ganze  S tad t gew ähren .

D irek tion , V e rw a ltu n g  und A rch iv  haben 
im Zw ischengeschoß  ihre Räume. Die d a r­
übe rliegenden  S tockw erke  sind teils als 
W ohnungen , teils als Büros verm ietet. Die 
be iden  Kellergeschosse, in denen sich 
Küche, H e izung , Lagerräum e u. a. befinden, 
sind durch e ine b e fa h rb a re  Rampe au f der 
rückw ä rtig e n  H ausfron t d ire k t zugäng lich .

A lle  trag e n d e n  Teile  w urden  in Eisen­
be tonkonstruk tion  e rrich te t. Der K opfbau 
e rh ie lt W erks te inve rb lendung  vom Lago 
d 'lseo  mit Z iege lste inh in te rm auerung, w ä h ­
rend d ie  S e iten flüge l in Z iege lrohbau  mit 
Fensterum rahm ungen in W erkste in  aus­
g e fü h rt w urden . Der Sockel w u rde  bis 
S oh lbankhöhe  mit schw arzen G lasp la tte n  
ve rk le ide t.

Das Relief am Balkon im ersten G eschoß 
ist ein W e rk  des B ildhauers G io rg io  G io r- 
dan i. Die versch iedenen plastischen A r­
be iten im Innern stammen von dem B ild ­
hauer Bruno Boari.
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Blick in die Schalterhalle im Erdgeschoß

V orraum  zwischen Schalterhalle  und Gaststätte



Wohnbauten in
Die G esta ltung  des e inze lnen  Bauwerks 

nach seinem Z w eck  und W esen im inneren 
w ie  im äußeren  A u fb a u , Echtheit des M ate ­
ria ls und K la rhe it d e r Konstruktionen unter 
V e rz ich t a u f ve rhü llende  O rnam en te  sind 
e in ig e  de r W esensm erkm ale  des Ita lie ­
nischen Bauschaffens, d ie  w ir  am stärksten 
in de r Entw icklung de r neuze itlichen  g roß ­
städtischen W oh n s tä tte n  ausg ep rä g t finden, 

o

Das au f d ieser Seite geze ig te  Haus 
g re n z t unm itte lb a r an das Verw a ltungs­
g e b ä u d e  de r G asgese llscha ft in der Via 
Roma. In fo lgedessen w a r eine ähnliche 
b au liche  H a ltung  geboten .

Im Erdgeschoß be finden  sich zw e i Läden 
mit zusamm en neun Schaufenstern. Die 
M eh rza h l de r W ohn u ng e n  besteht aus drei 
bzw . v ie r Zim m ern. N ur das d ritte  und 
v ie rte  G eschoß  en tha lten  je zw e i sehr ge ­
räum ige  Sechszim m er-W ohnungen.

Die A usführung e rfo lg te  in Eisenbeton- 
* Ske le ttbauw eise mit Z iegelsteinausmaue­

rung. Die Z w ischenw ände  wurden in Hohl­
steinen erste llt. Der Säulengang ist bis zur 
H öhe de r Fenster des ersten Geschosses 
m it pe rlg rauem  M arm or verkleidet. Für die 
d a rü b e rlie g e n d e n  W and flächen  wurden 
ungesch liffene  sägenschnittrauhe Travertin ­
p la tten  aus den Brüchen von R ipolano ver­
w and t.

D ie E igenart de r W erksteinstruktur ist in 
de r V e rg a ng e n h e it stets die Stärke der 
ita lien ischen  Baukunst gewesen. Die Ver­
w endung  dieses Baustoffes unter Aufrecht-

M iethaus in Bologna (n e b e n  d e r  G a s a n s t a l t ) .  A r c h it e k t e n :  A lb e r t o  L e g n a n i u n d  L u c ia n o  P e t ru c c i
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Bologna und Rom
erhaltung de r b e w ä h rte n  T ra d itio n  nimmt 
immer g rößeren  U m fang an. D a fü r ist auch 
dieser Bau tro tz  se iner m odernen Form en­
strenge ein schönes Beispiel.

o

Eine U n ifo rm ie rung  im W o hnhausbau  
wurde durch d ie  V e rw e n d un g  versch iedener 
M ateria lien, durch  d ie  b e lie b te  Kom position  
von roten Klinkern m it he llen  W erks te inen , 
durch vo rsp ringende  Logg ia re ihen , Balkons, 
Vor- oder Zurücksetzung e inze lne r Baute ile  
geschickt verm ieden, w ie  eine B etrachtung 
der beiden in u n m itte lb a re r N a ch b a rsch a ft 
stehenden röm ischen Bauten ze ig t, d ie  tro tz  
einheitlicher G ru n d h a ltu n g  im e inze lnen 
recht ve rsch iedenartige  Lösungen ze igen .

Ein besonderer Reiz lie g t in de r V ersch ie­
denartigkeit d ieser Bauten, d ie  de r A rc h i­
tekt Tufaro li in Rom geschaffen  hat. Die 
gefundenen Lösungen müssen um so mehr 
gewürdigt w erden , als de r A rch ite k t im v o r­
liegenden Falle du rch  den ungünstigen Zu­
schnitt der G rundstücke  in seiner Frei­
zügigkeit besonders e in g e en g t w a r.

Man kann das Bemühen des A rch itek ten , 
trotz aller Beschränkungen e ine hohen A n ­
sprüchen genügende  G run d riß g e s ta ltu n g  
zu finden, deu tlich  e rkennen. Bei dem 
ersten Beispiel sah er sich ve ra n la ß t, in ­
fo lge unzure ichender G rundstückstie fe  d ie  
Front vom ersten S tockw erk  bis zum H a u p t­
gesims 1,20 m übe r d ie  S tra ß e n flu ch t v o r­
zukragen. Bei dem änd ern  m ußte fü r d ie 
Anordnung de r N e b e n tre p p e  e ine sehr un­
gewöhnliche Lösung ge fun d e n  w erden .

M iethaus m it Sechszimmerwohnungen in Rom. A r c h iie k t :  M a r io  T u f a r o li  L u c ia n o

Miethaus m it Sechszimmerwohnungen in Rom. H a u p t g r u n d r iß  1 :400 Miethaus m it V ierzim m erw ohnungen ( A n s ic h t a u f  S e it e  2 2 2 ) . H a u p t g r u n d r iß  1 :4 0 0
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Miethaus m it V ierzim m erw ohnungen in Rom. A r c h it e k t :  M a r io  T u f a r o l i  L u c ia n o . ( G r u n d r iß  S . 2 2 11

Die s tra ffe , g ro ß zü g ig e  H a ltung  dieser 
Häuser en tsprich t de r A n o rdnung  der 
G rundrisse. Sie a tm e t d iese lbe  gep fleg te  
m aß vo lle  a b e r doch lie b e n sw ü rd ig e  A tm o­
sphäre. A lle  E inze lhe iten w u rden  m it be ­
sondere r S o rg fa lt bis ins k le inste durch­
g e b ilde t.

In be iden  Fällen w a re n  enge Innenhöfe 
unve rm e id lich , um das in d ieser G egend 
besonders teure  G e lä n d e  höchstm öglich 
auszunutzen und g e rä u m ig e  Z im m er zu e r­
ha lten. D a fü r w u rd e  a b e r um so mehr d a ­
nach gestreb t, d e r Sonne durch g roße 
Fenster Z u tritt zu gew ä h re n  und durch 
Loggien und B a lkone feh lende  G a rte n ­
räum e zu ersetzen.

An der A ussta ttung  w u rd e  n irgends ge ­
spart. Für d ie  Fußböden w u rde n  Sandstein, 
M arm o r, Parkett, Fliesen, Linoleum u. a. ve r­
w ende t. A lle  Türen sind aus N ußbaum ho lz  
hergeste llt. Bad und Küche w urden  mit 
G las und Fliesen ausgek le ide t. E inbau­
schränke in g ro ß e r Zah l sind als w e ite re r 
V o rzug  he rvo rzuheben .

A lle  W o h n u ng e n  w u rde n  m it Z en tra l­
he izung, W arm w asse rve rso rgung ,T e lephon - 
und Radioanschlüssen in m ehreren Zimmern, 
ausgesta tte t. B esonderer W e rt w u rde  auf 
d ie  S cha lliso lie rung  de r e inze lnen  S tock­
w e rke  ge le g t, um jeg lich e  Be lästigung in 
d ieser H ins icht von vo rnh ine in  auszuschal­
ten. Beide H äuser haben schön ange leg te  
D achgärten .

E inrich tung des Hauses F. in M a ila n d . A rc h ite k t: P ao lo  Buffa, M a ila n d

Kle inm öbel in der Diele. T isc h c h e n  a u s  T e a k h o lz Wandtisch in der Diele ( E b e n h o lz lHausbar im W ohnzim m er. E in le g . :  G a r i b o ld i
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Aus der V ie lfa lt d e r Formen, d ie  im Lauf 
der letzten Jahre  das G es ich t d e r ita lie ­
nischen Baukunst von G run d  a u f ve rä n d e rt 
haben, können w ir  je tz t auch a u f dem  G e ­
biet der Innena rch itek tu r e inen  bestim m ten 
Richtungswillen sich herausschä len sehen. 
G egenüber d e r a lten  ko n ve n tio n e lle n  A u f­
fassung von „S t i l"  und d e r V o r lie b e  fü r 
dekorative Elemente ha t sich ein aus­
gesprochener G eschm ack fü r  s tra ffe , g e o ­
metrische, a b e r dennoch  ed le  Formen 
durchgesetzt. Es ist e in  e h rliche r Stil, der 
nichts vortäuscht, d e r das M a te r ia l n ich t 
künstlich überhöh t, sondern  d ie  H ö lze r 
ihrer M aserung und ihrem  T on w e rt en t­
sprechend behande lt, w o d u rch  sich a lle  
äußerlichen V e rz ie rungen  von selbst e r­
übrigen. In de r fa rb ig e n  B ehand lung  ist an 
die Stelle de r schw eren und a u fd r in g ­
lichen Pracht de r b ü rg e rlich e n  W oh n rä u m e  
früherer Zeiten e ine V o rlie b e  fü r he lle  und 
zarte A kkorde  g e tre ten , d ie  nur h ier und 
da von k rä ftig e re n  F arbakzenten  be leb t 
werden. Ein neues Raum gefüh l d rü ck t sich 
auch in den W ohnungsg rundrissen  selbst 
aus: G roße und b re ite  Fenster, d ie  Luft und 
Licht ungeh indert Z u tr itt g e w ä h re n , w en ig  
Türen und dem entsp rechend  ruh ige  und 
unzerteilte W a n d flä c h e n , vo r denen sich 
die M öbel w irksam  abh eb e n .

An der Spitze d iese r B ew egung, d ie  das 
Ideal der Schönheit au fs engste m it dem 
Geist des Faschismus zu ve rb in d e n  w ußte, 
steht heute M e lch io rre  Bega. V o r w en igen  
Jahren auf der T rie n n a le  noch aufs h e ft ig ­
ste befehdet, ist e r inzw ischen a u f G rund  
seines erlesenen und s icheren G eschm acks 
gleichsam zum V ertrauensm ann  a u f dem 
Gebiet der m odernen ita lien ischen  Raum­
gestaltung vo rg e rü ck t und z w a r n ich t nur 
für die „ob e re n  Z ehn ta u se nd ", sondern er 
dringt immer m ehr auch in d ie  b re ite ren  
Volksschichten ein.

Anfangs w o llte n  es d ie  M a ilä n d e r in ­
dessen nicht b e g re ife n , d a ß  sich ein dunk-

m
y :

Tischchen im Schlafzimmer. S e s s e l m it h im m e lb la u e m  A t la s b e z u g .  W ä n d e  e lf e n b e in f a r b e n  ( W o h n u n g  B)

W o h n u n g  B. in Perugia. A rc h ite k t: M e lch io rre  Bega, B o logna
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Sp©isezimmer im nuw» ■■■ »•«■■■«■■m .  ■

u n d  T ü r e n  in in d is c h e m  P o lis a n d e r .  W ä n d e :  s e e ­
g r ü n e  S e id e ,  D e c k e  h e l lg r a u .  K a m in  in O n y x ,  S t ü h le  

m it N a t u r le d e i  b e z ü g e n

ler K inoraum  aus dem Jahre 1890 in eine 
helle, freu n d lich e  K o n d ito re i ve rw an d e lte  
und daß  d ie  M od e w a re n ge sch ä fte  ihre 
a lten  ve rg o ld e te n  W a ndsch irm e  im Siil 
Ludwigs XV. dem T rö d le r an b o te n  und sich 
selbst m it g roß en  S p iege lsche iben  b e g n ü g ­
ten, w e lche  d ie  Innenräum e ungeh inde rt 
dem Blick fre ig a b e n .

W e r heute das röm ische Im perium  b e ­
reist, kann Begas Spuren v ie le ro rts  ve r­
fo lg e n : in V ened ig , a u f dem C orso  in Rom, 
in Sestriere, in Riccione., in Asco li Piceno 
und in C a ta n ca ro , in A dd is  A b e b a , in T ri­
po lis  und in Bengasi, a u f den M o to rsch iffen  
von Specia  und Triest und selbst ipn K önigs­
p a la s t von Bozen. In M a ila n d  a lle in  sind 
20 Läden, 5 H ote ls und 14 ö ffe n tlich e  Bau­
ten von ihm ausgesta tte t w o rde n , so daß  
d ie  ganze  S tadt, d ie  nur w e n ig e  H a u p tve r­
kehrsstraßen besitzt, sein A n tlitz  ze ig t. 
N och  d eu tliche r tr it t  sein S chaffen  in Bo­
lo g n a  h e rvo r: 20 G eschäfte , 3 H ote ls und 
27 V e rw a ltu n gsg e b ä u d e  sind kein Versuch 
mehr, sondern ein unum stöß licher Beweis, 
daß  d ie  neue Kunstrichtung a u f der ganzen  
Linie ges ieg t hat.

D ie G äste  der g roß en  K o n d ito re i au f 
dem D om p la tz  zu M a ila n d  und des Hotels 
in de r V ia  V eneto  zu Rom, d ie  einst d ie  
K öp fe  über d ie  neue R aum gesta ltung schüt­
te lten , komm en heute zu Bega, w enn sie 
ihre W o h n u ng e n  neu e in rich ten  o d e r den 
S itzungssaa l ih re r Bank e rneuern w o lle n . 
Ein Zeichen, w ie  sehr d ie  u n b e irrb a re  Ein­
he itlich ke it seines Geschm acks, d ie  a lle

seine W e rke  ausze ichnet, heute in ganz  
I ;a lien  geschätz t w ird .

Einer der tüchtigsten unter den jüngeren 
R aum gesta ltern, d ie  über Ita lien  hinaus Be­
ach tung  ve rd ienen , ist Pao lo  Buffa. Er g e ­
hö rt zu de r K ünstle rgenera tion , d ie  in den 
ersten Jahren de r N a ch k rie g sze it ihre Aus­
b ild u n g  e rfah ren  hat. M it de r ganzen  
Le idenscha ftlichke it seiner Jugend hat er 
an dem K am pf um d ie  Erneuerung de r Bau­
kunst te ilgenom m en, doch hat ihn sein be ­
sonnenes Tem peram ent stets d a v o r gehüte t, 
in jene Ü bers te ige rungen  zu ve rfa lle n , zu 
denen d ie  T heo re tike r ve rle iten  w o llte n . 
Seine b ishe rige  T ä tig ke it w a r vo r a llem  der 
Innena rch itek tu r gew idm e t. Erst in jüngster 
Z e it ist ihm d ie  P lanung e iner A n za h l von 
H ochbauten  ü b e rtragen  w o rde n , an denen 
sein Können sich in vo lle rem  M aß e  e r­
p rob e n  kann. Er entstam m t e ine r be ka nn ­
ten M a ilä n d e r K ünstle rfam ilie , und sein 
V a te r ist de r S chöp fe r b e d eu tende r G la s ­
m alere ien , d ie  sich u. a. auch im M a ilä n d e r 
Dom be finden .

Auch Buffa  p fle g t m it b e ton te r V o rlie b e  
d ie  s trenge g e d an k liche  Linie, d ie  in Ita lien  
e iner vo lksgegebenen  N e ig u n g  und A n la g e  
en tsprich t und ja h rh u n d e rte la n g  d ie  Q u e lle  
zu im mer neuer Form ensprache w a r. Eine 
G egenübe rs te llung  m it den A rb e ite n  Begas 
läß t d ie  ge is tige  V e rw a n d tsch a ft deu tlich  
erkennen, a b e r auch d ie  U ntersch iede her­
vo rtre te n , d ie  A usdruck des persön lichen  
Tem peram ents sind.

Beiden gem einsam  ist d ie  strenge G e ­
schlossenheit und dennoch g roß e  Frei­

z ü g ig ke it in de r G esta ltung , d ie  davon 
kündet, daß  h ie r ein fre u d ig e r lebens­
be w u ß te r G e ist sch a fft und w a lte t, der das 
W o h n e n  w ie d e r zu e iner lebenste igernden 
B equem lichke it m achen w ill. Die Räume 
Begas w irken  v ie lle ic h t e tw as e igenw illige r 
und küh le r im V e rg le ich  zu den Einrichtun­
gen Buffas, be i dem  w ir  e ine Saite be­
schw ing te r G ra z ie  angesch lagen finden, 
d ie  sich vo r a llem  in de r liebevo llen  Durch­
b ild u n g  de r K le inm öbe l äußert, so daß wir 
d ie  Einflüsse ze itgenössischer deutscher 
M eiste r zu erkennen g lauben . Dies soll 
indes keine K ritik  bedeuten , denn das 
übe rn o m m e n e  ist so persön lich  aufgefaßt, 
daß  d ie  Frage nach d e r H erkun ft zurück­
tr it t  und de r E indruck eines überlegenen 
Könnens b le ib t, dem  d ie  V o rb ild e r lediglich 
M itte l sind zu r Ä uß e rung  des eigenen 
W esens.

Die Reihe s ta rke r Künstlerpersönlich­
keiten, d ie  sich um d ie  Erneuerung der 
ita lien ischen  Raumkunst ve rd ie n t gemacht 
haben und sich heute  a llgem e ine r Beliebt­
he it e rfreuen , ließe  sich le ich t erweitern. 
Diese w e n ig e n  a b e r charakteristischen Bei­
sp ie le  d ü rfte n  indes schon genügen, um 
einen B e g riff d a vo n  zu verm itte ln , daß in 
Ita lien  e ine echte  und le bend ige  Raum­
kunst im W achsen  b e g riffe n  ist, dazu be­
rufen, an e ine r V e rtie fun g  und Erneuerung 
der Ku ltur m itzuw irken . Denn nirgends 
p rä g t sich d ie  K u ltur eines Landes stärker 
aus als in seinen W o h n u ng e n , jenen S tät­
ten, d ie  von  m aßgebendem  Einfluß au f die 
M enschen selbst sind.

H a u p t s c h r i f t l e i t e r :  E r ic h  F ä s e , B e r lin -R e in ic k e n d o r f  —  A n z e i g e n l e i t e r :  R ic h a r d  A lb r e c h t ,  B e r l in -W ilm e r s d o r f  —  D A . 1 1/38 =  4700, z . Z .  g ü lt ig  A n z e ig e n ­

p r e is l is t e  5   D r u c k  u n d  V e r l a g :  E rn st S t e in ig e r  D r u c k - u n d  V e r la g s a n s t a lt ,  B e r lin  S W  68, B e u th s tra ß e  6/8. F e r n s p r e c h e r  d e s  V e r la g e s  u n d  d e r  S c h r if t le itu n g :

S a m m e l-N r .  1 6 5 5 0 1 .  P o s t s c h e c k : Ern st S t e in ig e r  D r u c k - u n d  V e r la g s a n s t a lt ,  B e r lin  20 7 8 1, W ie n  156 8 05. B a n k :  D r e s d n e r  B a n k , D e p . -K a s s e  65, B e r lin  S W  68, A m  S p it t e l­

m a rk t 4 - 7  —  Fü r n ic h t  v e r la n g t e  E in s e n d u n g e n  k e in e  G e w ä h r .  A l le  R e ch te  V o r b e h a lt e n .  E r s c h e in u n g s t a g  M ittw o c h  —  B e z u g s p r e is  m o n a t lic h  —  e in s c h l ie ß l ic h  d e r 

3 2 s e it ig e n  K u n s t d r u c k b e iia g e  —  3,40 RM , b e i B e z u g  d u rc h  d ie  Post e in s c h l.  9,92 Rpf. Z e it u n g s g e b .  z u z ü g l.  6 R pf. B e s t e llg e ld  —  E in z e lh e ft  75  R pf. ( D ie  K u n s td r u c k b e ila g e  

w ir d  n ur b e i A b n a h m e  s ä m tl. H e fte  e in e s  M o n a ts  a b g e g e b e n .)  —  A b b e s t e l lu n g e n  n u r m it m o n a t lic h e r  F r is t  je w e ils  zu m  A b la u f  d e s  K a le n d e r v ie r t e l ja h r e s  —  A n z e ig e n ­

p r e is e  la u t  T a r if  (46 mm b r e it e  M il l im e t e r z e i le  o d e r  d e r e n  R aum  18  R pf. S t e lle n g e s u c h e  10 R p f.l. A n z e ig e n s c h lu ß  fü r  S t e lle n m a r k t  F r e it a g .  A n z e ig e n n a c h d r u c k  v e rb o te n . 

„ E in g e s c h r ie b e n e "  o d e r  u n g e n ü g e n d  f r a n k ie r t e  O f fe r t e n  w e r d e n  n ic h t  a n g e n o m m e n .
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